




Beydem ſeligen Hintritte
Des Hochwohlehrwürdigen, Hochwoblgelahrten, und

Großachtbaren Herrih,

Il, .I—*5Fohann Htiedrich
Giegorius,

Beſtverdienten Oberpfarrers in Rottenburg,
Welcher

den 25ſten des Septembers 1761 nach langer Krankheit aufgeloſet,

und den 2oſten zur Erden beſtattet wurde,
Bezeugen

„D EGSENin kurzer Zeit zweymal ſo heftig betrubten

„Herrn Sohne,
cum tit. deb.

Hrn. M. Jmanuel Friedrich Gregorius,
Treuverdienteſten Diakonus an hieſiger Hauptkirche,

ihrem Hochgeneigtem Gonner und Wohlthater,
ihre Beyleidsund Hochachtungspflicht

Des Herrn Nagiſters
Fiſchgeſellſchaft,

Durch

Chriſtian Piccard,
von Gerßdorf.

Lauban, gedruckt mit der verw. Schillinn Schriften.



uUmich mein Gregorius! zu tief gebeugter Mann!
unAun Wer iſt wohl, der Dir ietzt den Schmerz verargen kann,22

 Ja Angft und Cobesfall ſich initeinander gattet,

und banger Nachte Blick Dich elüfam ſchwarz umfchattet?

Wie glucklich und vergnugt, wie glanzend ſtieg Dein Flor,

Stieg Dieins Liebesluſt, und Deine Ruh enmporl

und ietzt fallt es, beſtürmt von ungezehlten Wehen.
dJettt ziebt ein duftrer Schwall von Angſt und tijgentach

Deun Wunſchen Deiner Bruſt gub gufter hoffucns 3

Jetzt rufſt, tetzt frugſt Du ſelbſt? Jſt dieß bes Gchickſals Wille?

Wie war ich ſo vergnugt, ible war ich doch fein ſtille!

Und ietzt konmt ſolch ein Schlag von Unfall Harmi nd Noth!

O Vorſicht! haſt du ie was großers mir gedtoht,

a t  au

1.1

Mit neuem Wachsthum hub Dein Gluck ſich in die. Hohen:;



Als was mich ietzt befallt, als was ich ietzt erfaoren,
Da ſich Verluſt und Augſt und Ted und Ungluck paaren?

So wie bey finſtrer Nacht, wenn ſich ein Sturm erbebt,

Wenn Segel, Maſt und Tau erzittert, ſinkt und bebt;

Der bangt Schiffer zagt, vor blaſſer Furcht erſtarrtt,

Und angſtlich auf den Tag und Hulf' und Rettung harret:

So angſtlich zagt auch ietzt, mein Gonner, unſer Herz,

Da taglich Blitz und Schlag und Gram und neuer Schwmerz

Uns Mark und Bein durchwuhlt; da unter Furcht und Heffen

Das, mas die Bruſt gewunſcht, nicht wirklich eingettroffen.

Kaumniſt bie Wunde zu, ja wie? ſie blutet noch;

So beugt und druckt Dich ſchon ein neues unglucksioch.

Wars denn nicht ſchon genug, ſein ander Jch vermiſſen?

Soll nun Dein kindlich Herz auch keiuen. Vater kuſſen?

Nein, jener Vorſicht Schluß, die alles weislich lenktt.

Die Deinen Taumelkelch mit bittern Myrthen trankt,

Wiefe. Zbn, o Schmerz! dreymat gelahint durch Arm und Glieder,

Entkraftet und geſchwacht, aufs Kraukrubette nieber.

Er ſeufzt, Ern giert unb Achit vom Morgen bis zur Nacht:

Iſt denn kein Pflaſter da, das mir nur Lindrung macht?

Doch nein! Er muß vor Weh vergeban undberhlaſfen,

Muß Heerde, Gattinn, Sobn, verwaißt zurucke laſſen.

Wie, Vorſicht! Kannſt du wohl ſo einen Vann entziehn,

Durch Deſſen muntern Geiſt und wachſames Bemuhn

Die Heerden fuür den Wolf in Furcht auf wuſter Erden

Mit Tuoſt durch GOttes Wort, und Kraſt geſtarket werden?

Doch, armer Wurm und Staub, willſt du dich unterſtehn,

Der Vorſicht Rath zu ſehn? Welch ſtrafliches Vergehn!



Jſt GOtt nicht unſer HErr, wir Thon, er unſer Topfer?

Spricht äuch das Werk: warum machſt du mich ſo? zum Schopfer?

Du nun verklarter Geiſt! Du haſt genug gewacht.
Wie ſchon hat doch Dein Geiſt der Heerden Wohl bedacht!

Wie eyfrig wareſt Du in Strafung frecher Sunden?
Doch iedes konnte bald auch Troſt und Lindrung finden.

Nun haſt Du gnug gewacht fur Deiner Heerde Wohl;

Nun krönet Dich der HErr. in jenem Sternen Pol,

Recht an dem Engelfeſt im:Chor der Seraphinen,

Wo Dut gleich ihnen, kannſt dem GOtt der Gotter dienen.

Mein Gonner! faſſe Dich; GOtt ſelbſt wird bey Dir ſeyn,

Und Dich nach Ach und Weh vergnugen und erfreun.
2

Er wird den Taumelkelch in ſuſſen Wein verkebren,

Und, wie Dur andte lehrſt, Dich auch durchs Kreutz bewabren;

Sieh Deinen Vater an, das Beyſpitl der Gedult
Li

Den oft das Kreutz gedruckt; doch GOttes Vaterhuldl
ee

MHat nun Sein Kreutz gewandt; nun glanzt Er vor dem Lammt,

Den Seraphinen gleich, an Pracht und heller glamme.

So ruh; entſchlafner Leib! in Deiner finſtern Gruft.

VBis der Erloſer Dich zum Leben wieberruft.

Genieß in ſtoljer Ruh der Engel frohe Stille, J
Und in Zufriedenheit der Seligkeiten Fulle.

Es folge nun bey Dir. Mein Wonner! llille. Rubinn a
Und Deines Segens Flor nhm immerſftarker Ju,

Damit hinfort an Dir zu ſtetem Troſt: erſcheine;:

Es koinme Dir kein Gluck, wie ietzt kein Kreutz, alleint.

—e— uuue








	Bey dem seligen Hintritte Des Hochwohlehrwürdigen, Hochwohlgelahrten, und Großachtbaren Herrn, Herrn M. Johann Friedrich Gregorius, Bestverdienten Oberpfarrers in Rottenburg, Welcher am 25sten des Septembers 1761 nach langer Krankheit aufgelöset, und den 29sten zur Erden bestattet wurde, Bezeugen Dessen in kurzer Zeit zweymal so heftig betrübten Herrn Sohne, cum tit. deb. Hrn. M. Im[m]anuel Friedrich Gregorius, Treuverdientesten Diakonus an hiesiger Hauptkirche, ihrem Hochgeneigtem Gönner und Wohlthäter, ih
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



